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©er jroeite ©ajtufebanb oon ungefäbr gleidjem

Umfange roie ber oorliegenbe erfte foli balb folgen.
Sllê ein roefentlidjer Veitrag jur ©efdjidjte un«

fereê oaterlänbifajen SBebrroeîenê follte bas fajône
SBerï beê Qtxxxx oon ©egeffer in ïeiner unferer
uRilitârbibliotbeïen fefjlen.' E.

Études sur les mines militaires, comprenant
l'exposition d'une théorie mécanique ainsi
que l'examen critique des formules des

charges et des ruptures données par les

principaux auteurs par Charles Cocheteux,
colonel-directeur du génie, officier de
l'ordre de Leopold et de l'ordre du Christ,
commandeur de l'ordre d'lsabelle-la-Ca-
tholique. Liège, imprimerie de Léon de
Thier. 1877.

3n biefem SBerî fudjt Oberft ©odjetettr bie SSl'x-

nentbeorie mit ben ©runbfâfeen bec ?Dced)aitiï in
©inïlang ju fefeen. ©r prüft unb beurteilt bie

im ©ebraud) ftetjenben Sabttngêformeln uub roeiët

oerfajiebene errungen ber biëberigen Sbeorie nadj.
©o erbebt fidj jum Vetfpiel ber Verfaffer in

Äapitel III mit oottem 'Jceajt gegen bie oon ben

ÎDÎineniïjeoretttern aufgeroorfene Vebauptung, eê

befteben jroei oerfdjiebene j^erftörungsfpbären, eine

beftimmte unb eine uubeftimmte.*)
©r jeigt, bafe biefe Vebauptung ganj unridjtig

ift unb bafe fie gegen atte ©runbfâfee ber uTcedja«

ntï oerftöfet, ba bte 3e*Prungefpbäre ftcb genau
beredjnen läfet unb gegeben roirb burdj bie ©djroin»
gungêfpbâre, beren ©nergie bem nieberjuroerfenben
SBiberftanbe entfpriajt, baber eine ganj beftimmte ift.

Sllê neue SRegel (gortnel) ftettt er auf:
3n ben böljernen ©atterien, roie fte in ben SSlu

nen gebräudjlidj finb, oariirt ber Otabiuê ber ,3er*
ftôrungêfpbare jroifajen h, V2~unb h,VÎT, je naaj
bem SBtoetftanbe, roeldjen jebe ©atterteart beftfet.

V. B.

Stuoie übet Saftif ber fÇelbartiflerie oon SI. oon
©djett, Oberftlieutenant unb Äommanbeur beê

7. gelDatliU*erie: [Regimentê. III. Jpeft- Ver«

lin, 1879. Verlag oon 31. Vatb. @r. 8°.

©. 86. Spxtii gr. 2. 15.

3n oorliegenbem 3. Heft ©djett'ê, beffen ©tubien
in artitteriftifajen Äreifen bistjer gröfete Slnerfen«

nung gefunben baben, roirb bie reitenbe Slrtiüerie
im ©efedjt ber Aaoatterie^©ÌDÌfìon bebanbett; ba

biefeê H«ft jußleidj ben ©djlufe beë SBerfeê bilbet,
fo fügt ber fctxx Verfaffer bemfelben eine ©djlufe»

betraajtung unb einen Slnbang bei.

©er erfte Slbfdjnitt ift ber tafttfdjen Verroenbung
ber reitenben Shtitterie im Stufîlarungêbienft, beim

Vormarfdj, beim ,3urücfgeben ber Äaoalleriebioifton
geroibmet ; baran jdjliefet ficb bie Sbâtigïeit berfelben
im ©efedjt oor unb nä&renb ber Stttaque, nadj
gelungener unb nadj mifelungener Stttaque.

©er jroeite Slbfdjnitt betjanbelt: bie Obliegenbei«

ten beê Slrtltterie«Äommanbeure (baë allgemeine
Verbalten beffelben), bie Sluêroabl ber geuerftettun»
gen, Slnmarfaj unb ©inrücfen in biefelben, ®e«

fdjüferoh-fung unb Seitung beë geuerê.
3n ber ©djlufebetradjtung roirb unter „Slttge*

meines" bie 5Rotbroenbigteit nur einer Seitung unb
VefeblëertfjeUung beroorgeboben. ©eibeê biete

©eroäbr, bafe bie Slrtiüerie nictjt eine blofee Hülfe«
roaffe ber infanterie roerbe. Jpeute ïônne ûberbaupt
feine Unterfdjeibung in fyauyt-- unb Hülf^waffen
mebr ftattfinben, ba jebe ber brei SBaffen in bem

einen ober anbern ©inne erfajeinen ïônne. Jg>ûlfë=

roaffeii feien aber alle brei SBaffen in ber Hanb
beë Seitenben, beê benïenben Haupteê beê ©anjen,
beffen ©lieber bie einjelnen SBaffen finb.

©djett legt grofeen SBertb auf bie gübrung ber

Slrtiüerie burdj bie 3trtitterie«Äommanbeure, auf
baê iMammenbalten gefdjloffetter Slbtbeilungen
unb baë mögliajft gleidjjeittge ©inrücfen aller 23at=

teriett in einer Slbtbeilung in bie geuerftettung.
©in jroeiter Slbfdjnitt beê ©djtuferoorteë erörtert

bie taftifajen gormen ber Slrtitterie.
©er Slnbang ift ber Sïuêbilbung im ©djiefeen

geroibmet.
©aê Heft bietet oiel 3«tereffanteê unb Sebrrei«

djeë. ©a oiele unferer 3lrtitterie=0ffijiere nidjt
böber ale bei ©djett fdjroôren, fo ift eine ©mpfetj«

lung unfererfeitê faum nodj noujroenbig.

31 tt 8 l o tt J>.

*) Les formules employées jusqu'à présent distinguent
les rayons de rupture certaine et les rayons de commotion

destructive limite verticaux et horizontaux.

Defterreidj, (Uebet kl« SSerfudje mit bemfiabj»
6 r o n c e n e n ,fjlntertabs,Sìanonenroljr) beridjtet J&aupt»

mann 3. ©terbenj fnt 4. Jpeft ter „fWfttfjeflungen btt Sttfllerte»

unb ®enfe«Somfté'«" u. a. golgenbe«:
SBet Slnwenbung ber ju *Berfuffiott«»EItfngjütibetit M. 1866

atX)itiatn ©afcfdjetben bilbet tie ©iftanj »on 3000 m. bfe ©renje
be« ©ljra»nel«(5itrage« ber ftaljtbroncenen 12 cm.»Äanone.

2lu« bent SSerfudje ging ferner tjersor, bafj ait bat »ortfjefl«

Ijaftejie 3nter»atl beim ©tjraptierfdjlefen gegen freffteljenbe !£rutt«

»en fn (eidjter ober tiefer gormation Jene« »on 150 m. ju te«

jeldjnen (ft.

©ie marimale SBirfung gegen feldjte Siete fanb bef atten ©l»

ftanjen barin itjren äuSbrnd, bap »et ©djufj burdjfdjnfttlfd) 33

»on 60 SRottenftreifen, b. f. über bfe $älfte berfelben, »on fdjar«

fen ®efdjofj»artffcln getroffen wutben; bei tiefen Bieten würben

»on 180 Sftottenftreifen 81, b. I. */» ber ®efammtjafyl, fdjatf
getroffen.

©le ©tyrapnelistilung fft bef 3nter»allen »en 70 bl« 300 m.

»on ber ©töfje be« @preng>3ntei»alle« nur wenig abhängig, in»

bem felbft bei @pteng=3nter»allen »en 300 m. unb barüber

Ijäufig eine fetjr anfeb>lld)e 3abl SRottentreffer etjfett wotben ift.
©fe Saljl bet fdjatfen SRottentreffer nimmt enblid) mit bem

Sffiaajfen ter ©(ftanj nur wenig ab, ba auf (Sntfernutigen »on

2000 m. unb 2500 m. fm OTarlmum 83, auf 3000 m. bef gün»

ftfgen @»teng»3nter»aHen aber 77 fdjarfe SRottentreffer In ben

SStettetwänben etjfett wotben finb.

©le jut (Stmfttlung ber äu«beljnung ber ©treugarbe au«ge«

füfitteti 53cobad)tungen ergaben, bag auf ©ntfernungen bf«

2000 m. bfe fiänge betfetben 500 bl« 700 m., auf (Sntfernungen

»on 2500 bl« 3000 m. abet 380 bl« 600 m., unb jroar »om

©ptengpunfte au«, bfe »Breite ber ©tteugatbe buidjfdjttittlidj 80
bf« 170 m. betragt.

©a« ©djlefien bet ©fjrapnet« gegen Siete hinter ©edungen

wutbe, entfpredjenb btr Jfjauptbejtlmmung be« ®efd)üfce« ju 33e«

lagerung«jweaVn, al« frontale« SBefdjlefien einer geftung«l(nfe

burdjgefüfjrt.
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Der zweite Schlußband von ungefähr gleichem

Umfange wie der vorliegende erste soll bald folgen.
Als ein wesentlicher Beitrag zur Geschichte

unseres vaterländischen Wehrmesens sollte das schöne

Werk des Herrn von Segesser in keiner unserer
Militärbibliotheken fehlen.

Ltuäes sur les ruines ruliilslre», comprenant
l'exposition «"une tke'orie Mt5eavio,ue ainsi
crue l'examen eritirrue àes formules àes

oKarAes et àes ruptures àonnees par les

principaux auteurs par OKsrles iüoeketeux,
eolonei-ciirsLteur àu iz6nie, «ksteier 6e
l'oràrs àe I^ôopolà et às l'oràrs àu OKrist,
eommanàeur àe l'oràrs à'Isadelle-la-Oa-
tnolicfus. I^iäge, imprimerie àe I^on àe

liiier. 1877.

In diesem Werk sucht Oberst Cocheteux die

Minentheorie mit den Grundsätzen der Mechanik in
Einklang zu setzen. Er prust und beurtheilt die

im Gebrauch stehenden Ladungsformeln und weist
verschiedene Irrungen der bisherigen Theorie nach.

So erhebt sich zum Beispiel der Verfasser in
Kapitel III mit vollem Recht gegen die von den

Minentheoretikern aufgeworfene Behauptung, es

bestehen zwei verschiedene Zerstörungssphären, eine

bestimmte und eine unbestimmte.*)
Er zeigt, daß diese Behauptung ganz unrichtig

ist und daß sie gegen alle Grundsätze der Mechanik

verstößt, da die Zerstörungssphäre sich genau
berechnen läßt und gegeben wird durch die Schmin-
gungssphäre, deren Energie dem niederzuwerfenden
Widerstande entspricht, daher eine ganz bestimmte ist.

Als neue Regel (Formel) stellt er auf:
In den hölzernen Gallerien, wie sie in den Minen

gebräuchlich sind, variirt der Radius der

Zerstörungssphäre zwischen K, 1/2" und K,VZ^, je nach

dem Widerstände, welchen jede Gallerieart besitzt.

V. ö.

Studie öber Taktik der Feldartillerie von A. von
Schell, Oberstlieutenant und Kommandeur des

7. Feldartillerie^ Regiments. III. Heft. Berlin,

1879. Verlag von A. Bath. Gr. 8°.

S. 86. Preis Fr. 2. 15.

In vorliegendem 3. Heft Schell's, dessen Studien
in artilleristischen Kreisen bisher größte Anerkennung

gefunden haben, wird die reitende Artillerie
im Gefecht der Kavallerie-Division behandelt; da

dieses Heft zugleich den Schluß des Werkes bildet,
so fügt der Herr Verfasfer demselben eine

Schlußbetrachtung und einen Anhang bei.

Der erste Abschnitt ist der taktischen Verwendung
der reitenden Artillerie im Ausklärungsdienst, beim

Vormarsch, beim Zurückgehen der Kaoalleriedivision
gewidmet; daran schließt sich die Thätigkeit derselben
im Gefecht vor und während der Attaque, nach

gelungener und nach mißlungener Attaque.
Der zweite Abschnitt behandelt: die Obliegenhei-

I,ss ivrrnnlss smplo^sss MSHil'à prêssnt àistingusnt
iss rayons às rurMrs esrtains st Iss rayons cls sommo-
tlon àsstruotivs limits vsrtioaux st Korisoutsnx.

ten des Artillerie-Kommandeurs (das allgemeine
Verhalten desselben), die Ausmahl der Feuerstellungen,

Anmarsch und Einrücken in dieselben,

Geschützwirkung und Leitung des Feuers.

In der Schlußbetrachtung wird unter
»Allgemeines" die Nothwendigkeit nur einer Leitung und

Befehlsertheilung hervorgehoben. Beides biete

Gewähr, daß die Artillerie nicht eine bloße Hülfs-
maffe der Infanterie werde. Heute könne überhaupt
keine Unterscheidung in Haupt- und Hülfswaffen
mehr stattfinden, da jede der drei Waffen in dem

einen oder andern Sinne erscheinen könne. Hülfs-
waffen seien aber alle drei Waffen in der Hand
des Leitenden, des denkenden Hauptes des Ganzen,
dessen Glieder die einzelnen Waffen sind.

Schell legt großen Werth auf die Führung der

Artillerie durch die Artillerie-Kommandeure, auf
das Zusammenhalten geschlossener Abtheilungen
und das möglichst gleichzeitige Einrücken aller
Batterien in einer Abtheilung in die Feuerstellung.

Ein zweiter Abschnitt des Schlußwortes erörtert
die taktischen Formen der Artillerie.

Der Anhang ist der Ausbildung im Schießen

gewidmet.
Das Heft bietet viel Interessantes und Lehrreiches.

Da viele unserer Artillerie-Offiziere nicht

höher als bei Schell schwören, so ist eine Empfehlung

unsererseits kaum noch nothwendig.

Ausland.
Oesterreich, (Ueber die Versuche mtt dem stahl«

broncenen Htnterlad-Kanonenrohr) berichtet Hauptmann

I. Sterbenz tm 4. Heft der „Mittheilungen des Arttllerte-

und Genie-Eomit«'«" u. a. Folgende«:

Bet Anwendung der zu Perkusftonê-RIngzSndern I«. 18S6

gehörigen Satzschetben bildet eie Distanz »on 3000 m. die Grenze

de« Shrapnel-Ertrage« der stohlbrvncenen 12 om.-Kanone.

Au« dem Versuche ging serner hervor, daß als da« «ortheil«

haftest« Intervall beim Shrapnelschießen gegen freistehende Truppen

in seichter oder tiefer Formation jene« »on lböm. zu te«

zeichnen 1st.

Die marimale Wirkung gegen seichte Ziele fand bei alle»

Distanzen darin ihren Ausdruck, daß per Schuß durchschnittlich 33

vvn t>0 Rottenstreifen, d. t. über die Hälfte derselbe», »on scharfen

Geschoßpartikcln getroffen wurden; bet tiefen Zielen wurden

»on 180 Rottenstreifen S1, d. i. V« der Gesammtzohl, scharf

getroffen.

Die Shrapnelwirkung ist bei Intervallen von 70 bi« 300 m.

von der Größe de« Spreng-Jntervalle« nur wenig abhängig,
indem selbst bet Kpreng-Jntervallen von 300 m. und darüber

häufig eine sehr ansehnliche Zahl Rottentreffer erzielt worden tst.

Dte Zahl der scharfen Rottentreffer nimmt endlich mit dem

Wachsen der Distanz nur wenig ab, da auf Entfernungen von

2000 m. und 2500 m. tm Martmum 83, auf 3000 m. bei

günstigen Spreng-Jntervallen aber 77 scharfe Rotientreffer tn den

Bretterwänden erzielt worden find.

Die zur Ermittlung der Ausdehnung der Streugarbe auSge»

führte» Beobachtungen ergaben, daß auf Entfernungen bis

2000 in. die Länge derselben 500 bi« 700 in., auf Entfernungen

von 2500 bi« 3000 m. aber 330 bis 600 m., und zwar »om

Sprengxunkte aus, die Breite der Streugarbe durchschnittlich 80
bis 170 m. beträgt.

Da« Schieße» der Shrapnel« gegen Ziele hinter Deckungen

wurde, entsprechend der Hauptbesttmmung de« Geschütze« zu Be-

lagerungszwecken, als frontales Beschießen einer Festu»g«linie

durchgeführt.
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SU« Siet biente bfe linfe ga§e be« am ©tefnfetbe erbauten

SJcormaïwfrfe«, beten Äammlfnfe 4 m. über bem SBautjotljonte,
unb 2,3 m. übet bem SBaUgange Ifegt.

Sluf bem Ic&teren waren 4 ®tfd)üß»Sluf|tetIitngen, unb jœar
bfe ©efdjüfce butd) 2 m. tjotie, 1,2 m. bvefte, tfe Skbienung«»
©olbaten fn (tjter regtementmäfjlgen Sluffteüung burdj 1,8 m.
Ijefje, 60 cm. brettt ©djefben bargeffellt.

Um ju ermitteln, Inwiefern burd) ba« ©tjrapnelfcuet bfe Äom»

munftatfon auf bem SBaUgange gefätjtbet wetben fann, würbe

am Inneren 3ìanbe beffelben efne 1,8 m. X)eX)t Srettcrwanb auf»

gefteßt; überbfe« befanben ffdj fm ßofraume be« SBerfe« nodj
»1er 1,8 m. tjofje Srettetwänte.

©Ie 23efdjaffenfje(t ber Stele unb bie Sßrofiloerljättnlffe ber gaçe
tfetjen bfe »otberften gfgurenfdjelben unter 19«, bfe mittleren
untet 10°, bie rüdwärtigen untet 7° gebedt etfdjeinen. ©le
©etfung bet Sätetterwänbe wat naturgemäß geringet unb fajwanfte

jwlfdjen 4Va bf« l'/a".
©a« ©djtejjen wutbe juetft auf ©Iftanjen »cn 2000 bf«

3000 m. au«gefüt)tt, well bei tlefnetcn (Sntfermtngen fn golge
bet fefjr fladjen gtugbatjn feine SSSfilung gegen He ©efdjüfc Sluf»

ftettungen ju etwarten wat.
Stuf 3000 m. lonnte bet ©ptengpunft in gotge bet tjerrfdjen»

ben SageJsSInffüffe nfdjt genügenb nalje an ba« Slet gelegt wet»

ben, obfdjon man bie äufjerjte juläfffge Semplrung etttjeftte.
9lu« btefem ©tunbe wutbe audj auf 2800m. eine Serie »on

©djüffen abgegeben.

Slnfänglfdj wutbe ein mittlere« pofitl»e« 3nter»atl »on ta. 40 m.
angehebt. 3tn Saufe be« ©djlefien« würbe iebod) bfe Sempfrung,
unb wenn nöttjfg audj bfe #ôb>nrfdjturtg mobfffjfrt, um bie

günfffgfie Sage be« ©prengpunlte« ju ermitteln.
Sìa« bie errefdjte Sffiftfung betrifft, fo Ifi anjufüfjren, bafj auf

alte ©Iftanjen In ben ©djeiben bet ©efdjûfcftâmie nut »on ein»

jelnen ©djüffen, unb jtoar balb bet grofjen, balb bei Keinen 3n>
tewaUen eine buräjfdjntttlfdj nur geringe Satjl Sreffer etjfett
wotben fft, weefjalb audj bejügtfdj ber günftfgfien Sage bc« mftt»

leren ©ptengpunfte« beim ©(jtapnelfdjfefjen gegen natje ^fntet
einer ©edung aufgefaßte Sfete feine »etläßlfdjen Sluffdjlüffe ju
gewinnen waren.

@« ftetjt Jebod) feft, bag ba« SKafj ber ©ecfung ber SBebfenung«»

©olbaten auf bem SBaUgange wäfjrenb Itjrer iBetrldjtungen nidjt
unbeträdjttfdj »erringe« witb, fowfe, bat) audj nodj auf eine ge»

wfffe ©teigerung ber ©fjtapnelrofttung gerechnet werben tann,
wenn burdj »ortjergegangene Sefdjfefjung »le #öfje ber 'üruftwefjr
»ertlngert worben iff.

©le SBltfung fn bet ©djeibe am Inneren 3hnbe be« SBaO«

gange« unb fn jenen fm .r}ofraume wat beträdjtlfd).

3m SOetgteldje mft bet SBfrtung, roeldje ©tjrapnel« M. 1878
befm ©djlefien au« bet 12cm..§(nterlabfanene M. 1861 erge»

ben tjaben, jeigt fïd), baf auf ©iftanjen bl« 1500 m. bie ©tatjl»
6ronje«Äanone »fe gletdje Saljl SRottenlrtffet bel 3nter»au"en er»

jlette, wetdje faft boppett fo groß waten, al« Jene bei ber 12 cm.»
Äanone M. 1861. Sluf 2000 m. unb 2500 m. überragt bie

©taf;tbronce«Äanone bie 12 cm.».$htterlabranone Ijfnffdjtlidj ber

Saljl ber SRottentreffer.

#etfd)iebeite8.
— (©efcüjt btr SRo^Utftedmtg.) Dr. ©tarde »erêffentlfdjt

in 9cr. 55 be» »3)ctfltär*äBodjenblaite«* folgenbe SBarnung :

(Sine fefjr traurige SSeobadjtung, weldje fdj in ben testen Sa»

gen ju madjen ©etegenfjelt Catte, »erantaf)t mfd), bfe Slufmerf»

famleit bet Dffijiete unb ©olbaten auf bie ©efatjt ju lepfen,

bie benfelben au« bem Sßetletjt mft Sßfetben btofjt. Hauptmann

$. etftantte fm »otfgen 3atjte an etnem bartnädigen ©djnupfen

nnb Ruften, weldjet allen angettenbeten 9Jiftteln wfbetffanb unt
audj butd) efne Äut fn 3tefd)enfjaK nfdjt befeftigt wirrte, ©a
ba« SUlgemelnbefinben nidjt w'efenttld) »eräntett wutbe, tint ab

unb ju ®etent» unb Jcopffd)tnetjen quälten, fo Ijoffte man »on

ehret SuftoeränbMifng ©rfotg. ©In bfenftlfttje« Äommanbo fütjtte

bt« Äranfen anf einige SÄwiafe au« fein« Çelmattj. Swef Sage

»ot Slblauf be« flemma«»»«, weldje« mit mandjm Slnfftengungen

unb (gfnwfrfungen tautjen Sffietter« »erbunben war unb bei»

©djnupfen bi« auf einen tjöfjercn ©tab aeftelgett tjatte, (teilten
ftd) plöfclldj, unter fjcftfgem gtebet unb furdjtbatem Äopffdjmerj,
Slnfdjwetlungen ber >Jcafenwurjet, bct redjten ©tftntjälfte, bann
bet ©djläfengegenb unb bet ©djeltelbeinpartle be« ©djäbel« ein,
weldje »on Sag ju Sag unter »ermebrten Dualen junatjmcn
unb ba« SSewufitfefn batb fiörten. Stad) 4 Sagen be« Äampfi«
gegen bie Äranffjeft, ter mit ben energfjajfien Stbleltungtn, (Sit
unb Sjlutentjfeljungen gefütjrt würbe, trat efne fjalbfeltfge Säfj»

rnung be« jtôtpet«, nadj 6 Sagen bet Sob efn.

©et nntjattenbe ©djnupfen, bei weldjem ein jäfje«, cfttlge«
©eitel abgefonbett würbe, bfe ©elenffdjmerjen, ber bjuntâdige
Äopffdjmerj, enbliaj btefet etfdjüttetnbe Stuêgang madjte bfe 9ladj»

forfajung nadj ber Urfadje nfdjt fdjwer. ©fe Stntwort auf bie

gtage, ob »er ÇPatfent mft efnem Iranien Sßferbe ju ttjun getjabt,

lautete, tag er fm »otfgen Sabre efn be« SRojj »etbädjtfge« Sßferb

tjabe erfdjlefjen laffen Tian tonnte nun bem entgegenhalten, bafj
weber ber Surfdje nod) efn auberer ©»(tat au« »er Umgebung

angefterft worcen fft. Slltein abgefefjen, bafj tfe ©(«pofttfon ju
Sftofc unenbtfdj »erfdjfeten fft, fo bag j. 53. Sfjierâtjte unb ©djarfs
rfdjter tjäuftg genug ffdj fn lildjtfinnfgfter, fafjrläffigfler SBeife

mit fo eittantten Sßftrben ju ttjun madjen, otjne baruntet ju
leiben, tnödjte fd) auf einen Umftanb aufmetffam madjen unb

©ewfajt legen, weldjet Dffijlere metjr roie ©olbaten gefätjtbet.
©a« ijt ber ®<braudj be« Safdjentudj« gaff täglfdj beobadjtet

man, baß Sßferbe, wenn fte an ÜJafenfatartfj, 3nfluenja tc. tef,
ben, (tari auäfdjnauben (au«pruften, auêbruffen), wobei Stafen»

fdjlelm nad) allen SRIdjtungen umljergefdjteubett wirb. Srifft
nun foldjer ©djlelm tie Uniform be« Dfffjfer«, fo jfctjt berfelbe

fefn Safdjentudj Çerau«, wffdjt ben SRafenfdjlefm be« Cßfetbe« ab

unb benutzt »fetleldjt wenige Slugenbtide barauf afjnungelo« ba«

Safdjentudj, ben 8lnffedung«ttäger, wäljtenb ber gemeine SWann

meiflen« ein Safdjentud) nfdjt beffet ober nfdjt gebraudjt. 8?et

ber djronffdjen Statur be« SRofegifte«, bei bem Slnfang« ganj »er»

borgenen SSettauf tann man nie entfdjclben, ob ein tjäuftg fajnau*
benbe« Sßfetb einen einfadjen Stafenfatairtj obet begfnnenben SRotj

fjat. Ttati roffdje alfo grunbfäjjlfdj nfemat« $ferbefdjlefm mit
bem Safdjentudj ab, fonbetn benujje taju efn ®tüd93apfer, wel»

dje« fofort wegjuwerfen, wenn möglfdj ju »etnfdjten fft.
— (3)te levigete îponjerfajiffe) »ettanten ftjte (Sntftefjung

einem ©tiefe 8. SJtapoteon« an ben ftanjöfifäjen SHarfnemlnifjer
d. d. ©t. CStoub ben 16. SRe». 1854. ©fe (Erfahrungen ber

»erefnfgten franjôftfaVenglifdjcn glotte fm Dfffeetrlege gegen bfe

ruffifdjen Sefeftfgungen »on Sematfunb unb anberen feften Äü«

ffenptäfcen unb im fdjwarjen Tlttt gegen bfe geftung «werte »on

©ebaftopol tjatten gejeigt, bafj, fo wfrtfatn audj bfe glotten bct

bamatfgen Seit (tjöljerne ©egelfdjfffe) gegen efnanber »erwenbet

werben tonnten, fo un»orlb>flfjaft Itjre ©Ituation war, wenn fie

gegen Sanbbefeftlgungen »orgetjen follten. Stadjbem bfe Seilten

»on Cfdernförbe »ergeffen war, beburfte e« efne« regulären geuer«

gefeebt« »on 3000 ©efdjüfcen unb 25 000 SMann auf metjr benn

40 ©djfffen, um nodjmal« ju bewetfen, bafj man wotjt fetter
empffnblfdjen ©djaben burdt ba« geuet be« ©egner« am gante

etleibe, testeten fetber aber nur »erübergetjenb betäfflgen fönne.

SKan bebürf« neuer SBelager ung«fdjfffe, mit benen man bem ®eg»

ner natje auf ben Selb rüden lonne, otjne ju befürdjten, »on iljm
In ben ©runb gebotjrt ju werben: »om S3ug bf« jum $ed ge»

panjerte .Kanonenboote mft jatjlrctdjen 39rettfeftgefdjüj}cn follten
bie Slufgabe lefen.

©ie 3t« blieb eine fpejfeO franjófffdje unb fojufagen eine

afabemlfdje, bl« fm 3atjre 1860 ba« franjófffdje SDÎfnfflerfum efn

©eefdjlff biefer Slrt, tfe „©lefre", »om ©tapet Heß unb bamit
bfe Stufmertfawteft unb ben Slrgwotjn ®ro(j6rltannftn« rege

nradjte. 3e^t würben wedjfetfeftlg »on ©eiten ber ©djfffbaucr
unb ber ©efdjüfcfabrffanten ffet« wadfenbe Stnffrengungen ge«

madjt, um bfe ©djiffe unburdjbtfnglfdjer füt bie ©efdjüfce ju
manjen unb ben ©efdjoffen eine gtößere burdjfdjtagenbete Äraft

ju geben, unb babet ift man bl« 1879 ju bem Sftefuttat gefom»

men, baf) bie ©djtffe weit toflfpielfger geworben ffnb, »fel wen!»

ger Äanonen fâtjrert, bit $anjeturtg auf ben ©djui) bet »ftalen

Stelle be# SWafdjtnen* unb ©tfalüijttaume« befdjräntt iff, unb bei
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Al« Ziel diente die linke Fahe de« am Steinfelde erbauten

Normalwerkes, deren Kammlinie 4 m. über dem Vauhortzonte,
und 2,3 m. über dem Wallgange liegt.

Auf dem letzteren waren 4 Geschütz-Aufstellungen, und zwar
die Geschütze durch 2 m. hohe, 1,2 m. breite, die Bedienung«»
Soldaten in ihrer reglementmäßtgen Aufstellung durch 1,8 m.
hohe, 60 om. breite Scheiben dargestellt.

Um zu ermitteln, inwiefern durch da« Shrapnelfcuer die

Kommunikation auf dem Wallgange gefährdet werden kann, wurde

am inneren Rande desselben eine 1,8 m. hohe Bretterwand
aufgestellt; überdies befanden sich tm Hofraume des Werke« noch

vier 1,8 m, hohe Bretterwände.

Die Beschaffenheit der Ziele und die Profilverhältnisse der Fa?c
ließen die vordersten Figurenscheiben unter 19«, die mittleren
unter 10°, die rückwärtigen unter 7° gedeckt erscheinen. Die
Deckung der Bretterwände war naturgemäß geringer und schwankte

zwischen 4'/!, bis 1'/s°.
Da« Schießen wurde zuerst auf Distanzen »rn 2000 bis

3000 m. ausgeführt, weil bei kleineren Entfernungen in Folge
der sehr stachen Flugbahn keine Wirkung gegen die Geschütz Auf-
stellungen zu erwarten war.

Auf 3000 m. konnte der Sprengpunkr tn Folge der herrschenden

TageS-Einffüsse nicht genügend nahe an da« Ziel gelegt werden,

obschon man die äußerste zulässige Temptrung ertheilte.
Aus diesem Grunde wurde auch auf 2800m, eine Serie von

Schüssen abgegeben.

Anfänglich wurde ein mittleres positives Intervall von ca. 40 m.
angestrebt. Im Laufe des Schießens wurde jedoch die Tempirung,
und wenn nöthig auch die Höhenrichtung modtfizirt, um die

günstigste Lage de« Sprengpunktes zu ermitteln.
Wa« die erreichte Wirkung betrifft, so ist anzuführen, daß auf

alle Distanzen in den Scheiben der Geschützstände nur »on
einzelnen Schüssen, und zwar bald bet großen, bald bei kleinen

Intervallen eine durchschnittlich nur geringe Zahl Treffer erzielt
worden tst, weshalb auch bezüglich der günstigsten Lage des

mittleren Sprengpunktes beim Shrapnelschießen gegen nahe hinter
einer Deckung aufgestellte Ziele keine verläßlichen Aufschlüsse zu

gewinnen waren.
ES steht jedoch fest, daß da« Maß der Deckung der Bedienungs-

Soldaten auf dem Wallgange während ihrer Verrichtungen nicht

unbeträchtlich verringert wird, sowie, daß auch noch auf eine

gewisse Steigerung der Shraxnelwirkung gerechnet werden kann,

wenn durch vorhergegangene Beschießung die Höhe der Brustwehr
verringert worden ist.

Die Wirkung in der Scheibe am inneren Rande de«

Wallgange« und in jenen im Hofraume war beträchtlich.

Im Vergleiche mit der Wirkung, welche Shrapnel« M. 1878
beim Schießen au« der 12 om.,Hinterladkanone Irl. 1361 ergeben

haben, zeigt sich, daß auf Distanzen bi« 1500 rn. die

Stahlbronze-Kanone die gleiche Zahl Rvttenlreffer bet Intervallen
erzielte, welche fast doppelt so groß waren, al« jene bei der 12 om-
Kanvne Irl. 1861. Auf 2000 m. und 2S0«m. überragt die

Stahlbronce-Kanone die 12 om.-Htnterladkanone hinsichtlich der

Zahl der Rottentreffer.

Kekschiedenes.
— (Gefahr der Rotzansteckung.) i)r. Starcke veröffentlicht

tn Nr. SS de« Militär-Wochenblattes" folgende Warnung:
Eine sehr traurige Beobachtung, welche ich in den letzten Tage»

zu machen Gelegenheit hatte, »eranlaßt mich, die Aufmerksamkeit

der Ofsiziere und Soldaten auf die Gefahr zu lenken,

die denselben au« dem Verkehr mit Pferden droht. Hauptmann

L. erkrankte im vorigen Jahre an einem hartnäckigen Schnupfen

«nd Husten, welcher allen angerbendete» Mitteln widerstand und

auch durch eine Kur in Retchenhail ntcht beseitigt wurde. Da
das Allgemeinbefinden nicht wesentlich verändert wurde, nur ab

und zu Gelenk- und Kopfschmerzen quälten, so hoffte man »on

rinn Luftveränderung Erfolg. Ein dienstliches Kommando führte

d«r «ranken ans einige Monate au« sei«« Heimath. Zwei Tage

vor Ablauf de« Kommando«, welche« mit manchen Anstrengungen

und Einwirkungen rauhen Weiter« verbunden war und de«

Schnupfen bis auf einen höheren Grad gesteigert hatte, stellten
sich plötzlich, unter heftigem Fieber und furchtbarem Kvpfschmerz,

Anschwellungen dcr Nasenwurzel, der rechten StirnhZlfte, dann
der Schläfengegend und der Scheitelbeinpartte de» Schädels etn,
welche »on Tag zu Tag unter vermehrten Qualen zunahmen
und das Bewußtsein bald störten. Nach 4 Tagen de« Kampfes

gegen die Krankheit, der mit den energischsten Ableitungen, Ei«
und Blutentziehungen geführt wurde, trat eine halbseitige

Lähmung de« Körpers, nach 6 Tagen der Tod etn.

Der anhaltende Schnupfen, bet welchem cin zähe«, eitrige«
Sekret abgesondert wurde, die Gelenkschmerzen, der hartnäckige

Kopsschmerz, endlich dieser erschütternde Ausgang machte die

Nachforschung nach der Ursache nicht schwer. Die Antwort auf die

Frage, vb der Patient mit einem kranken Pferde zu thun gehabt,

lautete, daß er tm vorigen Jahre etn de« Rotz verdächtige« Pferd
habe erschteßen lassen Man könnte nun dem entgegenhalten, daß
weder der Bursche noch ein anderer Soldat ou« der Umgebung

angesteckt worden ist. Allein abgesehen, daß die Disposition zu

Rotz unendlich verschieden ist, so daß z. B. Thierärzte und Scharfrichter

häufig genug sich in leichtsinnigster, fahrlässigster Weise

mit so erkrankten Pferden zu thun machen, ohne darunter zu

leiden, möchte ich auf einen Umstand aufmerksam machen und

Gewicht legen, welcher Ofsiziere mehr wie Soldaten gefährdet.

Das tst der Gebrauch de« Taschentuch«! Fast täglich beobachiet

man, daß Pferde, wenn sie an Nasenkatarrh, Influenza zc. lei,
den, stark ausschnaube» (ausprusten, ausbrusten), wobei Nasenschleim

nach allen Richtungen umhergeschleudert wird. Trifft
nun solcher Schleim die Uniform de« Offiziers, so zieht derselbe

sein Taschentuch heraus, wischt den Nasenschleim de« Pferde« ab

und benutzt vielleicht wenige Augenblicke darauf ahnungslos daS

Taschentuch, den AnsteckungSträger, während der gemeine Mann
meistens ei» Taschentuch nicht besitzt oder ntcht gebraucht. Bet
der chronischen Natur des Rotzgifte«, bei dem Anfang« ganz

verborgenen Verlauf kann man nie entscheiden, ob ein häufig schnaubende«

Pferd einen einfachen Nasenkatairh vder beginnenden Rotz

hat. Man wische also grundsätzlich viemal« Pferdeschletm mit
dem Taschentuch ab, sondern benutze dazu ein Stück Papier, welche«

sofort wegzuwerfen, wenn möglich zu vernichten ist.

— (Die jetzige« Panzerschiffe) verdanken ihre Entstehung
einem Briefe L. Napoleon« an den französischen Marineminifter
à. à. St. Cloud den 16. Nov. 1354, Die Erfahrungen der

vereinigten französisch-englischen Flotte im Ostseekriege gegen die

russischen Befestigungen von Bomarsund und anderen festen

Küstenplätzen und im schwarzen Meer gegen die Festungswerke «on

Sebastopol hatten gezeigt, daß, so wirksam auch die Flotten dcr

damaligen Zeit (hölzerne Segelschiffe) gegen einander »erwcndet

werden konnten, so »«»orthetlhaft ihre Situation war, wenn sie

gegen Londdefesttgungen vorgehen sollten. Nachdem die Lektirn

»on Eckernförde »ergessen war, bedurfte es eines regulären
Feuergesecht« »on 3000 Geschützen und 25 000 Mann aus mehr denn

40 Schiffen, um nochmal« zu beweisen, daß man wohl selber

empfindlichen Schaden durch da« Feuer de« Gegners am Lande

erleide, letzteren selber aber nur vorübergehend belästigen könne.

Man bedürfe neuer Belager ungêschiffe, mit denen man dem Gegner

nahe auf den Leib rücken könne, ohne zu befürchten, »on ihm
in den Grund gebohrt zu werden: »om Bug bis zum Heck

gepanzerte Kanonenboote mit zahlreichen Brettseitgeschützen sollten

die Aufgabe losen.

Die Idee blieb eine speziell französische und sozusagen eine

akademische, bis tm Jahr« I860 das französische Ministerium ein

Seeschiff dieser Art, tie .Gloire», »om Stapel ließ und damit
die Aufmerksamkeit und den Argwohn Großbritanniens rege

«rächte. Jetzt wurden wechselseitig »on Seiten der Schiffbauer
und der Geschötzfabrikanten stets wachsende Anstrengungen

gemacht, um die Schiffe undurchdringlicher für die Geschütze zu

machen und den Geschossen eine größere durchschlagendere Kraft

zu geben, und dabei tst man btê 187S zu dem Resultat gekommen,

daß dte Schiffe weit kostspieliger geworden sind, viel weniger

Kanonen führen, dK Panzerung auf den Schutz der vitalen

Theile de? Maschinen- urid GeschütMume« beschränkt ist, und bei
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